
Besprechungen

ın der „theologischen Kritik“ zıtilert. Seıne Hın- Wıe sehr sıch Steiner dadurch beliebiger
welse auft eıne noch erarbeitende „T’heologie Spekulatıon hne Erfahrungsbezug berechtigt
des Unbewuften“ 150) bleiben dunkel, un sah, tührt der Autor 1m zweıten eıl ber seiın

dıe Wırkungsgeschichte Jungs be1 theologı1- Menschenbild und seıne Kosmologıe (mıt ıhrem
schen und esoterischen utoren nachzuzeich- Christentumsverständnis und ihrer Karmalehre)
NCN, spricht meistens u allgemeın VO „den AUuUS. Dabe!: zeıgt den wiıllkürlich-wiıdersprüch-
Jungianern“ den Theologen. Keintzel hat liıchen Charakter VO Steiners Aussagen den
eıne längst tällige Auseinandersetzung versucht. Wesensgliedern des Menschen, SEEET: Tempera-
och bleibt seın Buch wohl deshalb in vielem menten- und Charakterlehre SOWI1e dıe Unfähig-
unklar, weıl dem überholten Gegensatz Z7W1- keıt, der Geschichtlichkeit des Menschen und
schen verstehender und erklärender Psychologie der bıblischen Offenbarung gerecht werden.
verhaftet ISt, nıcht befriedigend zwıschen PSYy® Da: Steiners trühe Ethık („ethischer Individua-
chologischen und phılosophisch-theologischen lısmus“, „moralısche Intuıtionen“) mMıt ıhrem
Fragestellungen unterscheıidet un dıe Eıgenart übersteigerten Freiheitsdenken eın eigenständı-
VO bewußten und unbewufsten Vorgängen SCS moralıisches Prinzıp des Sollens SOWI1e die
nıcht überzeugend beschreibt. Grom S7. Orıientierung Maxımen und Normen 18NO-

riert und da seın spateres Pochen auf Reinkar-
SCHNEIDER, Johannes: Tas Menschenbild der natıon und Karma sowohl das Verständnıs VO

Waldorfpädagogıik. Freiburg: Herder 1991 319 Freiheit als auch VO Liebe verhindert, stellt der
(Freiburger Theologische Studıen. 147.) art. drıtte eıl dar

48,—. Im vierten Teıl, em kürzesten, schildert der
Der Vertasser dieser Studie, die VO  ; der Uni1- Vertasser dıe Waldortschulen als „pädagogische

versıt: Bonn als phiılosophische Dıssertation Konkretion“ des anthroposophiıschen Men-
ANSCHOMIMEC: wurde, wiıll die Grundlagen der schen- uUun! Weltbilds Er erortert 1er nıcht ıhre
Waldorfpädagogik untersuchen, ındem Ku- methodisch-didaktıschen Vor- der Nachteıle,
dolt Steiners Personverständnıis ın den Miıttel- sondern iıhren (uneingestandenen) Weltanschau-
punkt stellt und fragt, WI1E dessen Anthroposo- ungscharakter und die 7A2 D abstrusen Auswir-
phıe die Erkenntnis-, die Se1ns- un! die Hand- kungen VO Steiners intuitiv-willkürlichen Spe-
lungsweise der Person auftafßt, der anders AUS- kulatıonen auf estimmte Inhalte und Methoden
vedrückt: Wıe Steiners Erkenntnistheorie, An- SOWI1E auf das Erziehungsverständnıs. Fazıt: Die
thropologie un: Ethık seın Konzept VO Wal- Waldorfpädagogik tührt „zumiındest aufgrund
dorfpädagogik bestimmt. Diesem Vorhaben eNTtT- ihrer Theorie“ TAÄRRE Manıpulatıon und Determi1-
sprechend sıch Schneider 1n eiınem ersten natıon der Person des Schülers da sS1e den
eıl MmMuiıt den erkenntnistheoretischen Grundla- VO Steiner geschauten osmiıschen Ordnungen
SCNh Steiners auseinander. Er zeıgt, dafß be1 ıhm muıt ıhrer schematısıerenden Entwicklungsauftas-
das Prinzıp der absoluten Erkenntnis,; der ber- SUuns u. verpflichtet sel.
yeschichtlichen Wahrheit un der Geheimschu- Schneiders Untersuchung deckt Jjer hne
lung ın das Prinzıp der persönlıchen Intuition 7Zweıtel heikle Probleme auf Allerdings fragt
einmündet, wodurch Steiner für seıne FErkennt- sıch, ob eine rein philosophische Betrachtung
N1ISs da Prädikat der Offenbarung beansprucht der vielschichtigen Problematik der Waldort-
un: sıch Kritik ımmunNIsIeETrt. Den vorkri- pädagogik gerecht wiırd und ob ıhr pädagogische
tischen und theologisch fragwürdıgen (der Arbeiten WwI1eEe die VO  - Ullrıch und ınterdıis7z1-
Mensch als TIranszendentes und als Herr des plinäre Studıen nıcht ANSCMCSSCHCI waren. So
Transzendenten) Charakter dieser Erkenntnis- erweckt Schneiders Dıssertatiıon manchmal den
auffassung arbeıtet Schneider durch deren Kon- talschen Eiındruck, die Anthroposophie se1 VOTr

trontation mıt der Erkenntnistheorie VO: Imma- allem als Fundierung der Waldorftpädagogik eNnLTL-

uel Kant und IThomas VO  - Aquın heraus WEeI1 wickelt worden. Ihr Wert liegt sıcher ın der phi-
Denkern, VO denen sıch Steiner bewulfst abge- losophischen Auseinandersetzung mıt Steiners

Erkenntnistheorie und Ethik 1ın eıl undund die ın vielem mıfßdeutet hat
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Schneider kommt meıstens gleich ZUr!r Kritıik und diesbezüglıch einen deutliıchen Irrtum). Wer
bemuht sıch selten U1l eine hıstorische un e1IN- aruüuber hınwegsehen kann, die Grundideen der
fühlende Rekonstruktion VO Steiners Gedan- Anthroposophıie bereıts kennt un! die tachphi-
kengängen. Er ne1gt auch übertriebener losophısche Begrifflichkeit des Autors nıcht
Schärte und polemischer Formulıerung „Nıhı- scheut, findet ın diesem Buch eiıne philosophi-
lısmus“, „Kosmologischer Determinısmus“ sche Kritik Menschen- und Weltbild Ste1-
„Gehirnwärsche“, „kafkaeske Wahnsinnswelt“) NCIS, WI1€E S1EC in dieser Gründlichkeit bıslang
und moderatere Kritıik A} der Anthropo- Grom Snoch nıcht geleistet wurde.
sophıe gelegentlıch aAb (Anm L auf 35 enthält

DIESEM EFT

Organtransplantationen ındern 7zweıtellos menschliches eıd S1e tühren ber uch Interessenge-
gensatzen, tinden wıdersprüchliche Wertungen un! werten Fragen grundsätzlicher Art nach dem
mgang MIt Leben un Tod auf. JOHANNES REITER, Protessor tür Moraltheologie der Uniiversıität
Maınz, betafßt sıch MIt diesen Problemen AUS der Sıcht der theologischen Ethik

KURT KOCH, Protessor tür Dogmatık der Theologischen Fakultät Luzern, fragt nach Bedeu-
Lung un: Wiırkung der Reformatıion AUS der Sıcht eınes katholischen Theologen. Seıne Antwort: Sıe
WAaTr eın tragısches Geschehen, weıl sS1e ZUrTr Kıirchenspaltung tührte, rachte ber zugleich degen, weıl
s1e gemeınsame Grundüberzeugungen der christlichen Kırchen NCUu ZUrTr Geltung gebracht hat

(ISKAR KÖHLER, Protessor für Universalgeschichte der Uniıivrersıität Freiburg, nımmt den ersten

Band der „Geschichte des Christentums“ als Anlafß grundsätzlıchen Reflexionen ber eıne Ööku-
menische, auft das gESAMLTE Chrıistentum ausgerichtete Kırchengeschichtsschreibung.

Soll christliche Theologıe in konkreten Fällen Parteı ergreifen, der beschränkt sıch ıhre Aufgabe
auf dıe Formulierung möglichst objektiver Prinzıpjen? WALTER LESCH, Assıstent 1mM Fach Ethık
der Theologischen Fakultät der Universıität Frıbourg, erortert dieses roblem

Die Zunahme der ahl] der Erwachsenentauten stellt uch NC}  r die Frage ach der Einführung der
Tautbewerber 1n den christliıchen Glauben HERMANN JANSSEN, Mitarbeıiter des Mıssıonswiıssen-
schaftlichen Instıtuts Mıssıo 1n Aachen, welıst als Beispiel auf Ertfahrungen mıt der christlichen Inıtıa-
t10n iın Afrıka hın
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